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Den
Durch Tugend und Gelehrſamkeit

die Wohlfart
Derer Htenſchen beſorderenden

Wolfart
Wollten

Als der
Hoch-Edle und Hochgelahrte Herr/

HERR
CEHRISIOPHORVS

JOACHINMVS
Wolfart

Den uirten Octobris 1725.
Auff der weitheruhmten Univerſitat Marburg

vi en: Gradum u,“ JJJ

MEDISINAE LICENTIAIVS.
Flihnf /wiirdigſt erlangte

Gluck z wunſchend vorſtellen

Des Herrn PROFESSORIS SANTOROCKs
Studierende Hauße und Tiſch CoOMPAGNIE. n‘n‘4



eAhgra freuet ſich indem Jhr treuer Freund
r Auff Phobens EhrenThron mit groſſen Ruhm
ν

—rn

Und durch Gelehrſamkeit ſehr grundlich wiederleget
erſcheint

Was ſich bey vielen hat aus IJrthum eingepraget.

Auch die gelehrte Welt wird wohl zu frieden ſeyn
Denn es tritt nun ein Glied in Jhren Tempel ein

So einer Fackel gleicht die ihren Schein vermehret
Obſchon dieſelbe ſich durch groſſen Glantz verzehret.

Der Aeſculapius tragt ſolchen Zierath an
Den ſelbſt der ſcharffe Roſt der Zeit nicht mindern

kfan

Es gleicht Herr Wolfarts Glantz den heitern Son
nen-Blicken

Die ihren reinen Strahl durch Berg und Thaler ſchi—
cken.

Er pranget ungemein mit ſtets vermehrter Krafft
Und ſchonſten Lorbeer-Schmuck der edlen Wiſſen

ſchafft,
So daß der Arbeits-Schweiß mit ſeiner Oornen-Spi—

tzen/
Jhn gar nicht hindern kan ſolch Kleynod zu beſitzen.

Weil



Weil nun durch Seinem Fleiß der Jugend Fruhlinas
Zeit

Jhn vollig freh gemacht vom Staub der Niedtigkeit
Kan dieſer NluſenSohn nicht an der Erden lleben
Es heißt Sein muntrer Geiſt Jhn nach Vergottrung

ſtreben.

Doch iſt Er nicht ſo wohl auff eitles Lob verpicht
Ein ſolcher Menſchen-Tand verfuhrt denſelben nicht:;

Vielmehr verlanget Er in allen ſeinen Thaten
Den niederliegenden mit Seiner Kunſt zu rahten.

Deßwegen ſey verguugt du matter Patient
Wann alles innerlich dich reiſſet kranckt und breüt

So darffſt du nur getroſt hin zu Herrn Wolfart
ſenden/

Der wird die Kranckheits-Laſt mit klugen Fleiß abwen
den:

Denn Sein gelehrter Geiſt ſireckt alle Kraffte dran
Wann Er der Krancken Wohi dadurch befordern

kan
Drum wird Herr Wolfart ſtets den Krancken

Wohifart bringen
Und aller Schaden Gifft mit Seiner Cur bezwingen.

Hierzu hat Er Sein Thun ſo weißlich eingericht
Daß Jhm kein Mittel mehr zu Seinem Zweck ge—

bricht:
Dann die Anatomie hat Er mit Fleiß getrieben
Und iſt in dieſem Stuek nie etwas ſchuldig blieben.

Die
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Die Krauter kennet Er und zeiget ihre Krafft
Er weiß was die Chymie vor groſſen Nutzen ſchafft

Die Kranckheit wird von Jhm recht grundlich judiciret
Und eiffrigſt unterſucht woher ihr Urſprung ruhret.

Allein was wird hiedurch von uns Sein Lob ge—
zeigt

Da Jhm Jpollo ſelbſt die Sieges-Palmen reicht
Ja auch Nlinerva ſchon die Lorbeer-Krantze bindet
Die ſie Jhm wurdiglich um Seinen Scheidel windet;

Ja unſer Lahn-Athen hat Jhm heut zugebracht
Die Ehre die Er Sich durch Sein Verdienſt gemacht;

Jndeſſen wollen wir doch frohe Wunſche bringen
Die ohne FirnußSchein aus treuen Adern dringen.

Herr Wolfart fahre wohl in ſelbſt erwunſch
tem Flor!

Das Gluck erhebe Jhn ohn Unterlaß empor!
OOtt ſegne Seinen Fleiß und ſtehe Jhm zur Seiten
So wird Sein ſeltner Ruhm ſich immer mehr ausbrei—

ten.
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